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Man muß kurzweg sagen, daß der nicht sündigt, welcher einer
wahrscheinlichen Meinung folgt und die wahrscheinlichere verläßt.

Nicolaus Baldellus. Disputationes ex morali theologia. Lyon 1637.
S. 398.

Ohne zu sündigen, kann man einer wahrscheinlichen Meinung folgen
und die verlassen, welche wahrscheinlicher und sicherer ist.

Antonius de Escobar. Universae theologiae moralis recept. sen-
tentiae. Lyon 1652. I. S. 32.

Azor behauptet, daß ein Arzt in Ermangelung eines sicheren Mittels,
auch wenn der Kranke noch nicht aufgegeben ist, nicht sündige, wenn er
ein wahrscheinlich nützliches (probabile) Mittel anwendet, welches aber
wahrscheinlicher (opinione probabiliori) schaden wird; denn was aus
einem wahrscheinlichen Grunde geschieht, ist nicht verwerflich.

Antonius de Escobar. Liber theologiae moralis. Lyon 1656. S. 34.

Es ist mir wahrscheinlich, daß der Mantel, den ich besitze, mir gehört;
mit mehr Wahrscheinlichkeit aber urteile ich, daß er dir gehört. Ich
brauche ihn dir nicht zu überlassen, sondern kann ihn ruhig behalten.

Ferdinandus de Castro-Palao. Opus morale. Lyon 1631—1638.

Alles, was nicht mit Sicherheit unerlaubt ist, ist mit Sicherheit erlaubt,
da niemand einem ungewissen und zweifelhaften Gesetz, noch einem
solchen, dessen Dasein mehr Wahrscheinlichkeit hat, zu gehorchen braucht.
Und alles, was vernünftigerweise erlaubt ist, ist sicher erlaubt, obgleich
man es mit größeren Gründen der Vernunft für unerlaubt halten kann,
weil niemand zum vernünftigeren Handeln verpflichtet ist.

Carolus Antonius Casnedi. Crisis theologica. Lissabon 1711.

Man darf nach einer wahrscheinlichen Meinung handeln, obgleich man
fürchtet, daß die entgegengesetzte an sich wahr, die gewählte aber
falsch ist.

Matthäeus Stotx. Tribunal poenitentiae. Bamberg 1756.

Jetzt aber ist es etwas spät, alle Bücher zu verbrennen, die Akademien
aufzuheben — um die Menschheit dahin zurückzuführen, wo sie im
Mittelalter stand. Und mit einer Handvoll Obskuranten ist nichts
auszurichten : man sieht die heutzutage an, wie Leute, die das Licht
auslöschen wollen, um zu stehlen.

Die Religionen sind wie Leuchtwürmer; sie bedürfen der Dunkelheit,
um zu leuchten. Ein gewisser Grad allgemeiner Unwissenheit ist die
Bedingung aller Religionen, ist das Element, in welchem allein sie
leben können.

Arthur Schopenhauer (1788—1860).
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